
Neu-Ostringer Volk$bote
Freiheitlich, wahrheit$liebend und nah an Volke$ Ohr & Stimme

1 Silberpfennig Au$gabe 6 im fünfzehnten Jahr

Mehr Nebel für Ake?! Fürsprecher siegreich!

V
iele Neuerungen hatte die Große Schlacht während der Festspiele in diesem Jahr

zu bieten: Nicht am Samstag, sondern schon am Freitag trafen sich die Heere der

Völker auf der großen Wiese unterhalb de$ Lager$ der Antike, um einen Sieger zu er-

mitteln. Zudem war e$ diese$ Mal gar nicht wichtig, und auch nicht zu ermitteln, wel-

che$ einzelne Lager den Sieg davontragen würde. Stattdessen mußte jede$ Lager vorab

für sich festlegen, welcher von drei möglichen Fraktionen e$ angehören wollte, und die$

möglichst geheim und unabhängig, ohne Absprachen mit anderen Lagern. Da$ sollte zu

unerwarteten Koalitionen führen. Erst auf dem Schlachtfeld, nach der Aufstellung, soll-

te sich jeder Haufen offenbaren, für Freund wie Feind, durch das Entfachen farbigen

Rauchs: Orangerot für die, die den Nebel geschwächt sehen wollten, grauschwarz für die,

die es eher weiter so halten wollten, und blau für die, die den Nebel eher noch gestärkt

wünschen. Folgende Ausgangslage sollte sich damit ergeben: Für Schwächung traten an

die Antike, da$ Imperium, da$ Lager der Krone, die Luxuniter - und die Ork$, eine be-

merken$werte Gemeinde. Den neutralen Standpunkt vertraten unsere Freistadt Neu-

Ostringen und die Eldar. Für Stärkung de$ Nebel$ stritten der Alte Weg, der Grüne

Komet, die Horden de$ Chao$, da$ Norrelag, die Zusammenkunft - und die Pilger, eben-

fall$ eine erstaunliche Koalition.Wohl aufgrund dieser ungewöhnlichen Allianzen schie-

nen sich während der Schlacht keine gemeinsamen Heerführungen zu finden und keine

gemeinsamen Fronten zu bilden, stattdessen schienen e$ zuerst zwei Schlachten nebenein-

ander zu sein, mit einer Oberwiese und einer Unterwiese: Auf der Oberwiese stritten Kro-

ne und Luxuniter gegen Pilger, auf der Unterwiese Ork$ gegen Elben und Alten Weg.

Die$ ist allerding$ nur ein winziger Au$schnitt au$ dem Gesamtgeschehen, wie immer

ging e$ nach den ersten Kontakten dann kreuz und quer über die gesamte Wiese, mit gro-

ßen und kleinen Zusammenstößen, spontanen Bündnissen und Zerwürfnissen. Auch einige

Söldnerhaufen stritten mal für die$ und mal für da$. Der Heldenmut und die Kampf-

kraft der Truppen unserer Freistadt Neu-Ostringen sind dabei besonder$ hervorzuheben,

die, obwohl der kleinsten Fraktion angehörig, e$ dennoch schafften, fünf feindliche Trup-

penbanner zu gewinnen, darunter so anspruch$volle Trophäen wie Feldzeichen der Ork$

und der Horden de$ Chao$, sowie zwei Wimpel der Pilger.

A
m Ende der gar nicht so langen Kämpfe, alle$ dauerte weniger al$ eine Stunde,

sollte die Allianz den Sieg errungen haben, die sich für die Stärkung de$ Nebel$

eingesetzt hatte. E$ wird sich nun zeigen, wa$ da$ für unser aller Zukunft zu bedeuten hat.
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Pazu in der Stadt gesichtet
Nicht nur die Zusammenkunft scheint

noch eine starke Verbindung zum von

den Uruk$ grausam dahin geschlachte-

ten Lesath Pazu zu haben. In der gest-

rigen Nacht erschien er im Teezelt der

Karawane um sich von der dort ansäs-

sigen Seherin die Karten legen zu las-

sen. Gemäß der etwa$ bruchstückhaf-

ten Schilderung eine$ Ohrenzeugen

wei$sagte sie ihm wohl in gewohnt ne-

bulösen Worten, daß große$ Unheil

bevorstehe. Zunächst also nicht$ Neu-

e$. Interessanter hingegen die un-

durchsichtige Ahnung, daß die Stär-

kung de$ Nebel$ durch den Au$gang

der gestrigen großen Schlacht eventu-

ell da$ Vermögen habe, die Dinge für

Neu-Ostringen zum Besseren zu wen-

den. Inwieweit die$ zutrifft vermag

die Redaktion aufgrund de$ vom Be-

such im Teezelt noch sichtlich benom-

menen Zeugen nicht zu beurteilen.

Antike$ Geschick
Tief in der Nacht, begleitet nur von ihrenWaffen und Rüstungen und dem kühlen Lüft-

chen um der Legionäre blanke Waden, bewiesen die Soldaten der Antike großen Krieg$-

eifer. Nach eigener Au$sage stellten sich gerade mal elf tapfere Krieger der IX. Legion

den Ebermännern entgegen. So wie die kühle Brise um ihre Schenkel strömten die Un-

behosten in da$ Orklager. Ihr Ziel: Die Krone von Pazu. Nach Augenzeugenberichten

nahmen e$ die Legionäre mit der gesamten Schar au$ den verstreuten Orklöchern auf.

Beteiligten zufolge erbeuteten sie so im Handstreich nicht nur die Krone, sondern in ihrem

Übereifer zudem mehrere Banner, auch wenn für diese kein Prei$geld zu erhalten war.

Vergangenen Abend bewie$ die Antike zudem ihr Geschick in der Belagerung der Pilger,

wobei viele der Baumschulabbrecher in$ Gra$ gelegt wurden. In den letzten Zügen de$

Gefecht$ stand ein Centurio hinter dem Tor der Pilger, in dem Glauben auf sich alleine

gestellt und von Feinden umzingelt zu sein. Blitzschnell schlug der kampferprobte Ve-

teran zu, wann immer er meinte, daß ein neuer Feind auf ihn anstürmte. In seinemBlut-

rausch teilte er nach allen Seiten au$, bi$ ihn da$ Aufjaulen einer vertrauten Stimme

hinter sich innehalten ließ. Denn statt eine$ Jünger$ der Santa Clara hatte seine Klinge

dort einen seiner beinschienenlosen Kameraden gefunden. Der Unterschied zwischen

Kelch-Gänger und Legionär ist für da$ Laienauge nun auch wirklich kaum zu erkennen.



- Amtliche Mitteilung -

Warnung an das Volk wider falsche Heilkundige und Kurpfuscher
In diesen Tagen mehren sich im Lande fahrende Krämer, Wunderheiler und selbster-
nannte Ärzte, die mit falschen Tränken, schädlichem Rauchwerk und leeren Verspre-
chungen das Leid der Kranken ausnutzen. Solche Leute bringen nicht Heilung, son-
dern Verderben über die, die ihnen trauen.
Das ehrwürdige Seuchenvogt-Amt mahnt alle Bürger und Gäste der Stadt:
● Nehmet ärztlichen Rat und Heilmittel allein von jenen an, die durch das Amt ge-
prüft und bestätigt wurden.
● Prüfet vor jeder Behandlung, ob der Heilkundige ein gültiges Zeugnis des Seuchen-
vogts vorweisen kann.
● Meldet jeglichen Verdacht auf Kurpfuscherei unverzüglich im Amtsstubenhaus,
auf daß der Übeltäter ergriffen und aus der Stadt gewiesen werde.

Nur durch geprüfte Hände kann die Gesundheit der
Bürgerschaft bewahrt werden.Wer sich fremden und un-
getreuen Händen anvertraut, gefährdet nicht nur sich
selbst, sondern auch das ganze Gemeinwesen.

Gezeichnet und bekräftigt durch das
Seuchenvogt-Amt der Freien Stadt Neu-Ostringen

Wei$heit de$ Tage$
„Du brauchst einen großen

Becher, wenn Du Durst

hast, und einen kleinen,

wenn Du nicht weißt, wa$

man Dir einschenkt.“

Karl Rostbäumler, Oberstadt

Tanz um den Tresor
Während de$ zunächst mager besuchten Jacque$gassenfeste$ am Donnerstagabend

fielen zur Freude de$ Cabale Noire rund zwanzig Chaoten in die Jacque$gasse ein, so

daß doch noch zünftig gefeiert werden konnte. So mancher Becher wurde geleert und

in all dem Trubel entwendeten die Chaoten al$ Dank für die Gastfreundschaft den -

„durchau$ ansehnlichen und schweren“ - Tresor de$ Casino$. Beschämt und empört

machten sich die Jacque$ auf denWeg die Kiste zurückzuholen, wa$ auch gelang. Und

die$ könnte auch schon da$ Ende einer besoffenen Geschichte sein. Aber nein. Zu spät

bemerkten die Jacque$, daß sie ein winzige$ Detail übersehen hatten: Den Schlüssel.

Unterdessen war die Anzeige bei den Bütteln eingegangen und diese entsendeten umge-

hend die Vettern Feldwebel Gert Kessler und Gefreiter Götz Kessler, um die Misere

zu entschlüsseln. Letzterer qualifizierte sich in besonderer Weise aufgrund einer „flüch-

tigen Bekanntschaft“, die er im Chao$lager pflegt. Im Chao$lager angekommen ge-

dieh die Verhandlung über die Rückgabe recht erfreulich, und gerade al$ sie zu einer

Einigung nach dem Motto „einen Gefallen gegen den Schlüssel“ gelangt waren,

tauchten die Jacque$ zusammen mit demBürgermeister auf, um ihrerseit$ den Schlüs-

sel zurückzufordern. Sie wurden von den Kurgan, einem chaotischen Weib$volk, zum

Feiern eine$ „Schlüsselrückgabefeste$“ genötigt und dazu in ein Zelt geführt, in dem

jeder tanzen mußte. Die Büttel rieben sich ungläubig die Augen, al$ sie den ehrwür-

digen Bürgermeister, angetan mit seiner Amt$schärpe, vor den Augen der hämischen

Kurgan-Weiber ein wenig unbeholfen da$ Tanzbein schwingen sahen.

Wer nun denkt, diese$ grote$ke Schauspiel habe auf direktem Wege in die Übergabe

de$ Schlüssel gemündet, irrt aber. Au$ nicht nachvollziehbaren Gründen wurde die

Schlüsselrückgabe für die heutige erste Stunde nach Mittag in der Jacque$gasse ver-

einbart. Man wird sehen, ob da$ Wort der Kurgan etwa$ gilt oder ob sich die städti-

sche Delegation einfach nur der Lächerlichkeit prei$gegeben hat. Die Büttel wollen ein

Auge darauf haben. Zur Ehrenrettung de$ Bürgermeister$ sei gesagt, daß er wohl

beim Tanze sein Beste$ gegeben habe und ihm der Schmerz in$ Gesicht geschrieben

stand. Letztere$ könnte aber auch auf alter$typische Gebrechen zurückzuführen sein.

So bleiben noch zwei Fragen zum Schluß: Sollten ehrbare Büttel Bekanntschaften

mit dem Chao$ pflegen, seien sie auch noch so „flüchtig“? Und wer ist so gewitzt, den

Schlüssel beim Tresor liegen zu lassen, so daß man beide$ auf einmal entwenden kann?

Redaktion spendet für Kulturfestivitäten
Im Vertrauen auf Steuergerechtigkeit hat sich die Redaktion für Kunst und Kultur

in Neu-Ostringen engagiert. Alt-Bürgermeister und Kulturattache Jean de la Mon-

naie wurde mit einer äußerst großzügigen Spende bedacht, um die heutigen Kulturfei-

erlichkeiten zu unterstützen. Mit dem Geld soll e$ gelingen, Künstler au$ nah und fern

dafür zu gewinnen. Nach der Steuereintreibung plagen die Redaktion jedoch Zweifel,

ob diese Spende nicht zu großzügig war, denn seither herrscht Ebbe in der Kasse.

Wenn Pilger im Graben landen
Donner$tag Abend kam e$ zu einer Be-

lagerung de$ Pulvergraben$ in Neu-

Ostringen durch einen dahergelaufenen

Haufen von Pilgern. E$ gelang ihnen in

die kleine Bastion einzudringen, sie töte-

ten einen der Wachhabenden und stah-

len eine Kanone. Sollten sie demnächst

anfangen damit auf kleine Bäume zu

schießen, könnte diese$ wohl nur unter

Traumatherapie verbucht werden.

Geistliche Promotion
Wie der Redaktion von Pilgern zuge-

tragen wurde, wurde Probst Haderast in

der Zwischenzeit zum Bischof ernannt.

Die Redaktion gratuliert auf diesem

Weg seiner hochwürdigsten Exzellenz zu

dieser Erhebung, und wünscht weiterhin

viel Erfolg und de$ Eynen Segen in sei-

nem Wirken für da$ Lager der Pilger

und weit darüber hinau$, im Namen der

heiligen Santa Clara. Sie schütze ihn!

Schwerer Seegang im Wasserkopf
Wir berichten seit Jahren von immer

neuen Salti de$ Neu-Ostringer Amt$-

schimmel$. Wann immer man meint,

man kenne so langsam den Hufabdruck

diese$ Klepper$, überrascht er einen jede$

Jahr gleich mehrfach auf$ Neue. Diese$

Jahr war er wieder besonder$ fleißig.

Tagelang fehlende Soldzahlungen für

Büttel, Miliz und Herolde. Kornsäcke,

deren Inhalte erst bedenklich und dann

wieder unbedenklich waren, nur um an-

schließend, trotzdem mit Warnzeichen

versehen, herumgetragen zu werden. Ein

sporadisch bewachte$ Stadttor. Und

dann erst die Steuern! Jahrelang wur-

den überhaupt keine erhoben, und plötz-

lich werden den Bürgern riesige Sum-

men au$ den Säckeln gezogen, nur um

hinterher festzustellen, daß sie falsch be-

rechnet wurden. Amt$träger, die Finger

deutend und laut brüllend unschuldige

Bürgerinnen inmitten der Stadt verun-

glimpfen. Ein Bürgermeister, der beim

Chao$ vortanzt und Büttel, die sich von

Kendern den Gefängni$schlüssel klauen

lassen. Spannend, welche neuen Trick$

sich der alte Gaul noch einfallen läßt.


